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Von vr . Blancke . (Mit Abbildung .)

Injete Abbildung stellt ein Blaues Wiener
' Kaninchen dar . Diese Rasse gehört , zu
«irtschastlich wertvollsten Kaninchenrassen,

imht nur viel und gutes Fleisch haben,
tnn zugleich ein Fell , das von den Kürschnern

ist , weil man bei seiner Einfarbigkeit
jede gewünschte Farbe geben kann,
in der Wiener Gegend häutig vor
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Äen ein Gewicht von
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>men starken , stumpfen
if, die Häsin eine gut
Welte Wamme , die
»Rammler fehlt . Zur
iischerzengung eignet
i dieses Kaninchen sehr
>. da es nicht nur viel
»sch liefert , sondern
Hsehr fruchtbaristund
stchre vier starke Würfe bringt , zu deren

Mcht , wenn mau sie alle am Leben lassen
eine Amme notwendig ist . Es kommt

Schattierungen der blauen Farbe vor,
, .mütel - und dunkelblau , von denen der mittel*
M Schlag am meisten gesucht ist , demnächst
f dunkelblaue . Weiß ober andere Farben
(Pelz verringern den Wert des Felles sehr.
ßW )l die Jungen sehr früh geschlechtsreif
toen, ist es doch nicht ratsam , sie früher
- mit dem achten bis zehnten Monat zur

At zu verwenden . Wir werde » in der
"% it Zeit noch andere , nicht minder wert

von anderen Haustieren , wie Kühen , Ziegen,
Schafen , gern genommen werden , in erster Linie
also Gras , sodann zahlreiche Kräuter aller
Art , auch solche , welche wir als Unkräuter
bezeichnen , weil sie , wenn sie zu zahlreich oder
an Stellen , die für nützliche Gewächse bestimmt
sind , wuchern , die Erträge aus Feld und
Garten schmälern . Sodann sind auch alle
Gemüse vortrefflich als Kaninchenfutter zu ver¬

wenden : allerdings be¬
kommen sie davon nur
die Abfälle , weil Gemüse
selbst für unsere eigene
Ernährung zu wertvoll
sind , besonders jetzt im
Kriege , da uns die sonst
gewohnten Nahrungs¬
mittel nur knapp zurBev

Plaue - Wiener Kaninchen (Pammter ).

Zen nua ; uuueu :, iuuii « nuvu
^Kaninchen -Abbildungen bringen und wollen

; nur noch einige Winke für die Kaninchen
ich k '« g im bevorstehenden Winter , insbesondere

^ Rücksicht auf die Kriegszeit , geben.
Das natürlichste Futter für die Kaninchen

f ®tüiifuttti - aller Art , d . h . alle diejenigen

) ^ nmittel , welche im Garte » , aus dem Felde,
i«l * Diese und inim Walde wachsen und auch

fügung stehen . Um so mehr sollte jeder Kaninchen¬
züchter darauf halten , daß seinen Kaninchen auch
alle Abfälle von Gemüse ohne Ausnahme zuteil
werden , und zwar nicht bloß aus dem eigenen
Haushalte , sondern auch von seinen Nachbarn,
sofern dieselben keine Verwertung dafür haben.
Insbesondere die saftreichen Gemüseabfälle , wie
diejenigen von Rüben , Kohl u . dgl . , sollten
den Kaninchen verabfolgt werden , weil es an
dem während des Sommers gewohnten Grün,
das ihnen besonders zuträglich ist und durch
seinen Reichtum an Nährsalzen ihre Gesundheit
erhält und fördert , ihnen mangelt . Der beste
Ersatz für das fehlende Grünfutter rst Heu,
aber nur gutes Heu , am besten solches , das
nicht nur ans einer oder wenigen Grassortm
gewonnen , sondern mit blätterreichen Kräutern

gemischt ist : auch das Heu von Klee , Luzerne,
Serradella u . dgl . wird gern gefressen , nicht
minder getrocknete Brenncsselblätter , wenn die¬
selben zu rechter Zeit für den Winter ge¬
sammelt sind . Obwohl auch die meisten dieser
Futtermittel im Kriege erheblich teurer sind als
in Friedenszeiten , so sind sie doch nicht uner¬
schwinglich wie manche andere , namentlich die
Getreidearten , deren Verfütterung ja meistens
sogar verboten ist . Sonst dienen gerade diese
vor allen Dingen im Winter dazu , die Kaninchen
in gutem Futterzustande zu erhalten , indem sie
ihnen sowohl in ihrem natürlichen Zustande
als zu Schrot oder Melst gemahlen gereicht
werden . Auch die sehr zuträgliche Kleie zählt
zu diesen im Kriege nicht in Betracht kom¬
menden Futtermitteln . An ihre Stelle müssen
Futterstoffe treten , die wir sonst weniger an

Kaninchen zu verfüttern gewohnt waren.
Kartoffelschalen bilden ja auch in Friedens¬
zeiten ein beliebtes Kaninchenfutter und
sollten jetzt restlos ihnen dargereicht werden,
ebenso alle Abfälle von Kartoffeln , soweit
sie gesund und nicht in Fäulnis über¬
gegangen , verschimmelt oder anderweitig
verdorben sind , was übrigens von jedem

Futter gilt . Sie sollen
jedoch nicht roh gegeben,
sondern gekocht werden,
ebenso ganze Kartoffeln,
die , wenn sie überhaupt
verwandt werden können,
zu kochen und zu quetschen
sind . Wie die Kartoffeln,
so werden auch die Topi¬
namburknollen verwandt,
diese sowohl gekocht als
roh . Außerdem bilden die
Topinamburstengel sowie

das Laub ein zuträgliches Kaninchenfutter.
Die , meisten der zuletzt genannten Futter¬

arten sind jedoch arm an Eiweiß und viele
auch arm an Stärke . Für das Eiweiß ist
ausreichender Ersatz kaum zu beschaffen : wir
müssen uns daher begnügen , die Tiere nur
durchzuhalten , bis wieder durch frisches Grün
ihre Zuchtfähigkeit erhöht äverden kann . Als
Kriegsfutter sollten ferner wilde Beeren aller
Art gesammelt und getrocknet werden , so die
der Ebereschen , des Weißdorns , der wilden
Rosen usw . Ferner bilden Eicheln und Roß¬
kastanien , sosern man ihrer habhaft werden
kann , ein geeignetes Futter , wenn man ihnen
den Bitterstoff , der ihnen eigen ist , entzieht,
indem man sie kocht und das Kochwasser fort»

j gießt . Weich gekocht, kann man sie mit zer-
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erteil,«de » eiß oder de» Umständen
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abgerundet werden.
§ 3

Hasernährmittelanderer Art «der in anderen

8  »
Die Verorduuug über Höchstpreise ftr Hafer¬

nährmittel vom 3. November 1916 (Reichs-Ee-
setzbl. S . 1343) wird aufgehoben.
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Statt besonderer Anzeige. >

Bekanntmachung
Zur Vollziehung derZPachlverlräge ad« ^

i« Wirtschaft«,elänbe bei }u erbauenden| a„k..
— - * 1..' ™

kleinertcm Grülifutter mengen oder auch im
Ofen ober auf dem Herbe dörren, um sie für
den Winter aufzubewahren. Zu viel davon
darf freilich nicht gegeben werden.

Enblich ist auch das Laub mancher Bäume
cm gutes Winterfutter für die Kaninchen, aber
nicht das bereits verwelkte und abgefallene
Laub, das nur noch wenig Nährstoffe enthält;
mau schneidet vielmehr die Enden der Zweige
da> wo sie nur noch ’/, cm stark sind, mit den
Blättern ab und trocknet sie an der Luft, an
einem Platze, wo sie nicht von der Sonne be¬
schienen werden, bis sie keine Feuchtigkeit mehr
enthalten, bindet sie dann in Bündel zusammen
und hängt sie an luftigem Orte auf, um jeden
Tag eine Anzahl den Kaninchen vorzuwerfen.
Gern gefressen von den Kaninchen wird das
Laub der Akazien, der Weiden, Eichen, Birken,
Linden, Haselnüsse und anderer Bäume; nur
Laub und Zweige der Obstbäume haben qe-
ringen Nährwert, und die der Pfirsiche sind sogar
giftig. Auch Heidekraut sagt ihnen zu.

Wen» die Kaninchen vorzugsweise Trocken-
futter erhalten, darf ihnen natürlich das Trink¬
wasser nicht fehlen, das sie zur Zeit der Grün-
iütterung allenfalls entbehren können, so daß
manche Züchter der Meinung sind, Kaninchen
brauchten überhaupt kein Trinktvasser, eine
Ansicht, die >vir allerdings für unrichtig halten,
da alle Tiere Trinkwasser bedürfen.

Mit knapper Fütterung der Kaninchen werden
tvir uns ini kommenden Winter wiederum ab
finden müssen; uni so mehr ist es notwendig,
ihnen die Aufenthaltsräumebehaglich zu machen
und sie gegen die Wirkungen der strengen Kälte,
namentlich gegen Zugluft, Feuchtigkeit und
besonders gegen das Eindringen von Regen und
Schnee in ihre Stallungen zu schützen, sowie
aus Sauberkeit noch strenger zu halten als zu
anderen Zeiteil, die Käfige häufig zu reinigen
und mit frischer Streu zu versehen, die über¬
haupt der Wärme halber reichlich sein muß.
Ans solche Weise iverden wir auch über die
schlimmen Wirkuugeu des Winters hinweg-
kommen, ohne empfindliche Verluste zu erleiden

Ueifigfütterimg.
Die Fütterung von Strauch- und Baum-

rei ]cni ist sehr wohl möglich, und sie ist in
einzelnen Gegenden Deutschlands, beispielsweise

Niederschlesien, wo es eigene sogenannte Futter¬
bäume gibt , die alljährlich immer wieder ihrer
lungeu Aste zu diesem Zwecke entkleidet werden,
schon lange in Übung. Trotzdem kann diese
Fütterungsart sich, selbst in den futterarmen Kriegs¬
zetten doch nicht in dem Maße einbürgern, wie es
wohl zu ivünscheu iuäre. Deshalb halten wir es
sur unsere Pflicht, von neuem aus die riesigen Futter-
„rengen hrnzuweisen, die so ungenutzt "im Walde,
in "»arten und an den Wegen wachsen. Neuerlich
hat üch, um sich eine Reiiigfütternng mehr Stim¬
mung^ zu machen, ein Kriegsausweis für Futter
aus Strauch- und Baumreisern mit der Adresse
«erlm W g, Bellevuestraße 14, gebildet, der
Ratschläge für die zweckmäßigsteAnwendung
der Reisigfütterung geben will.

In einem von diese,u Ausiveis herausgegebenen
Rund,chieiben ist u. a. folgendes mitgeteilt : Wissen¬
schaftliche NntersuchlmgonneuererZeitlvgl.Deutsche
Landiv. Presse Nr . 27, >915, ferner Geh. Reg. Rat
G. Hnberlnndt: „Der Nährwert des Holzes", Georg
Renner , Berlin , Genthiner Str . 38) haben fest-
gestellt, daß in dein ein- und zweijährigen Holz und
i» der Rinde van Laubbäumen und Stränchern , in
denn dünnen Reisig reichlich ivertvolle Futterstoffe
stecken. Man muß tzabei beachten, daß es sich„ ur
riur das junge, lebende Holz handelt, also haupt¬
sächlich um Zweige und Aste, die nicht dicker sind
als ein Finger. Eine Bedingung für das Per-
süttern von Reisig und Holz ist, daß man es vorher
zerkleinert, rind zwar möglichst gut zerkleinert. Es
laßt sich dieses von Hand inachen; bester noch geht
es mit eigens dafür gebaute» Maschine», von denen
durch den KrieasauSwcis, soweit und so schnell es
geht, so mele wie möglich zur Perfügung gestellt
werden oder nachgewiesen werden sollen. Bei der
Zerkleinerungvon Hand muß nian die Zweige erst

au, eineni Block mit eiueiu Hauiiiier zermalinen
und sie danach init dein Beil in kleine Stücke —
1 bis 2 cm Länge — zerschneiden. Es ist das not¬
wendig, um den Tieren die anstrengeude Arbeit
des Kauens des Holzes zu erleichtern. Füttert inan
Schweine mit Reisig, so tut inan gut daran, dieses
eine Stunde lang zu kochen oder zu dämpfen, nach¬
dem man es vorher zerkleinert hat, auch muß sür
die Schweinefütterung Holz und. Reisig besser zer¬
kleinert werden, als für Pferde oder Rindvieh.
Wer mit etwas Sorgfalt nur dünnes und dabei
frisches Reisig nimmt, kann dasselbe in der Häcksel¬
maschine, sofern diese kräftig gebaut ist, zerkleinern,
auch in kräftigeil Rübenschnitzelmaschinen, oder er
kann es durch eine Walzenschrotmühle oder eine
Haserquetschmaschinegehen lassen. Benvendbar
sind die ein- und zweijährigen Zweige von nach¬
stehenden Bäümen und Strüuchern : Esche, Pappel,
Birke, Linde, Buche, Erle, Akazie, Haselnuß, seiner
die Zioeige von sämtlichen Fruchtbüumen und
Beerensträuchern. Das Reisig der Eiche und des
Nußbaumes ist weniger geeignet, noch weniger
das von Nadelhölzern. In Mischung mit anderem
Reisig kann auch etwas Eiche verwendet werden.
Alle unsere Haustiere nehmen gern dies Futter
an : das zeigt schon, daß die Tiere instinktiv wissen,
daß es ihnen bekömmlich ist. Da dieses Futter nur
gesammelt zu iverden braucht und jedenfalls sehr
bUlig zu beschaffen ist, auch überall vorhanden ist,
viel,achm ungeheuren Mengen , so haben die Land-
ivirtc jedenfalls ein einfaches und wertvolles Mittel
zurHand , ihre Pferde, Kühe und vor allem Schweine
gut durchzufüttern. Bon ganz besonderem Werte
aber ist es, und darauf muß besonders hingewiesen
iverden, daß hier ein gutes Schweinefutter vor¬
liegt, das, wenn es auch zunächst kein Mastfutter ist,
es eben doch möglich macht, die Schweine billig
nuszuzrehen und durchzufüttern. Die Zweige
können frisch oder getrocknet sein, das ist gleich¬
gültig; frisch haben sie freilich den großen Vorteil,
sich leichter zerkleinern zu lassen. Beün Aufheben
unter Dach und Bewahren der zerkleinerten Holz-
und Reisigmasse müssen sie vor Feuchtigkeit und
Schnnmelbildung geschützt werden. Gesamnielt
kann das dünne Reisig zu jeder Zeit des Jahres
werden, am besten aber im Winter und im ersten
Frühjahr vor dem Austreiben des Laubes, weil es
m dieser Jahreszeit die meisten Nährstoffe enthält.

Die Besitzer von Schweinen und Ziegen haben
sich bei der jetzt so ungemein schivierigen Fütterung
in der Sommerzeit vielfach durch Werbung von
Grünsutter , Gras und Unkraut geholfen. Mt dem
schivuidenden Sommer sind diese Quellen versiegt,
und da könnte sehr wohl einmal der Bersuch mit
Futterreisig gemacht werden. Ausdrücklich sei aber
darauf hiugewiesen, daß zur Futterwerbung an
sremden Bäumen die Erlaubnis des Besitzers ein-
zuhvlen ist, und das Schneiden der Reiser immer
nur in einer Form zu geschehen hat , die den Wert
des Baumes als solchen nicht niindert , namentlich
sollten Fruchtbäume und Beerensträucher nur von
Sachverständigen geschnitten iverden. Der Laie
und besonders Kinder köinien sonst größeren
Schaden a»richten, als >vie das Futter , das ge¬
worben ivird, au sich ,oert ist.

Kleinere Mitteilungen.
Z «r ISeüandlung des ^ ferdehnfes . Während

der unbeschlagene Huf vom Erdboden fortwährend
Feuchtigkeit anzieht, ist dies bei einem beschlagenen
nur noch sehr wenig möglich. Außerdem bildet aber
auch der beschlagene Huf eine Höhlung mit Ecken
und Winkeln, in denen sich aller mögliche Schmutz
sestsetzt. Will man es daher nicht zur Strahlfäule,
zu Druckstellen und ähnlichen Hufleiden kämmen
lassen, so muß der Huf jeden Morgen sorgfältig mit
einem sogenannten Husräumer ausgekratzt werden,
wobei dann gleichzeitig der Beschlag auf seine
Festigkeit geprüft wird. Alsdann wird der Huf
gründlich mit lauwarmem Wasser ausgewaschen,
wodurch er die ihm notwendige Feuchtigkeit auf-
nimrnt. Um diese möglichst vor Verdunstung zu
schützen und im Hufe scstzuhalten, folgt schließlich
eine Einreibung mit einem säurefreien Fett.

R.
Hrockenstesse» der Kühe vor dem Kalben

hält man ini allgemeinen der Ernährung des
Kalbes und der späteren Milchergiebigkelt wegen für
nötig. Das Euter bedarf nämlich einer Ruhepause.
Es liegen aber auch Erfahrungen vor, nach denen
bei richtiger Fütterung und Pflege auch ohne
Trockenstellunggute Mlchkühe nach dem Kalben
die gleiche Milchmenge liefern, als wenn sie vorher

trocken gestanden hätte ». Gewöhnlich trilf
Twckenftehen von selbst ein. Bei sehr milck" -
Kühen muß es zuweilen künstlich herbeiÄ
wrroen, was zunächst durch weniger ,2
Melken erfolgt. Kühe, welche nicht ungesäb
Woche» vor dem Kalben von selbst zum j rn*
stehen kommen, iverden dazu gebracht
l‘?!'en  joenig nahrhaftes Futtei L2
alle alles Kraft,utter auch etwas Heu bzw
entzogen wird. War der Mlchertrag kein
licher, so tritt das Trockeuftchen meist in kurzeri
ein. Wird das Euter der Kühe täglich mehrmals
Fett oder am besten mit Schmierseife eingmeb,
so kann man die Kühe, ohne zu melkenm
lassen, auch wenn sie noch einige Liter Milcht
Gelangt man aus diese Weise nicht zum -iI
sucht mau die Milchab nähme durch Fütterunad
Wickenschrot herbeizuführen. Beim zwangst
Trockenstellen muß man das Euter täglich mehr,
mal untersuchen, um zu erfahren, ob keine«
entzündung entsteht.

Bei dem Neidetetrie » in der Schweinezu
sind die rauschenden Sauen von der Herde str
zuhalten. Schon einige dieser erregten Tiere di
mögen die ganze Herde in eine schädliche Ilm»
zu versetzen. Auch nicht gleich nach dem Äeie,
sollen die Sauen wieder in die Herde geiass
werden, sondern erst dann, wenn sie wieder mm
ruhig geworden sind. Falsch ist es ebenfalls, mehr,
rauschende Sauen zuiammen in eine Bucht
in einen Laufhof zu sperren. Überreizungen
Beschädigungen sind dann die Folge, undl
Tiere iverden nicht tragend . z.

Zur Aufzucht der Aerkel . Uni das in den eck
Tagen nach dem Ferkeln so häufig vorkomme
Erdrücken zu verhüten, ist es zweckmäßig,
Neugeborenen in einem mit kurzem Stroh gefüllt
Korbe unterzubringen und von Zeit zu Zeit d«
Muttertiere zum Säugen anzulegen. Aus de?
gleichen Grunde ist auch das Säugen zu überwach
Schwächere Ferkel sind an die vorderen, mil¬
reicheren Zitzen zu bringen . Die Säugezeit baue
bei zur Aufzucht bestimmten Ferkeln sechs bis
Wochen, aber schon in der dritten Woche famun«
mit der Angewöhnung an das später zu m'
reichende Futter beginnen, jedoch muß dies seit.,,
verständlich allmählich und mit großer Borsich
geschehen. Zur Zeit , wo man rieben dem Säugki
auch andere Futtermittel vorsetzt, bringe manu
dem betreffenden Schweinestall eine mit diesen
iit Verbindung stehende Abteilung an, du«
deren kleine Öffnung die Ferkel durchschlichst»»>
den Stand des Mutterschweines gelangen können
In dieser kleinen Abteilung setzt man in der eche
Zeit den Tieren lauwarme Milch vor, später ad
gerahmte, bis man daun gegen Ende der Saugezei
den Tieren eine dem Futter der Läuferfchwein
ähnliche Nahrung als Beigabe darreicht. #
ivlche eignet sich Magermilch oder verdünnte M>
Größte Reinlichkeit in deri Ställen , Perabreichn»
von nur gesundem Futter ist die unerlüßliäl
Bedingung für die Heranbildung kräftiger, widö
standssähiger Zuchten. L.

Welches ist die beste Küstnerrastek KÄ
keine Frage ist uns häufiger vorgelegt lvorden ai
diese und wird von Anfängern in der Geslügelzm
oder Leuten, die mit dem Ertrage ihrer Gestüt
zucht nicht zufrieden sind, vielmehr glauben, du«
Anschaffung einer besseren Rasse höheren Gewi«
erzielen zu können, sicherlich in Zukunft uns nun»
wieder vorgelegt werden. Wenn nun aber uni»
Leser meinen, daß wir diese Frage mit der Nennu»
irgendeiner der zahlreichen Rassen beantwort«
würden, so sind sie im Irrtum , denn eine Hüst
rasse, die man als die unbedingt beste bezeich
könnte, gibt es nicht. Die besten Legehühner
sck'Iechte Fleischhühner und die besten Fleiichhü
schlechte Legehühner, oder sie sind in bciE"
Richtungen mittelgut , aber nicht gerade die beiie
Außerdem kommen noch andere Eigenschaften
Betracht, wie Wetterfestigkeit, schnelles *
wachsen und frühe Legereife, fleißiges Futw
uchen und dergleichen, und alle diese Porzn«

können niemals in einer Rasse vereinigt !cl
einer richten sich die Leistungen nach S1"'

Boden-, Futterverhältnisjen usw. Datier kann»
Stamm oder eine Rasse bei dem einen
Borzügliches leisten und versagt bei dem and"'
unter anderen Lebeiisbedingungen gänzlich-
allen Dingen aber sind die Leistungen von
.Haltung rmd Pflege abhängig, und durch°
kann ein wenig leistender Stamm beträchtE
bessert werden, ebensowohl aber eine vortrem
Rasse oder Zucht vollständig entarten.

2)

- (Hute Fuhr- und Milchkuh
mit Kalo zu vrik.n, ' "

Htinrtch Nkhl , L«»b«ch.

Muigliche Eiseubatz«»ir< ktio«.
Sch'öueS Mutterkalb

«b)xg't)ix Au>.

Sr>r« ittai » 91/»“ Uhr. —

'hierzu„D>«
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p, beste Rasse ; wohl aber kann es einen
stamm geben , b. h. einen sulchen, der
»etmfl'en vorliegenden Verhältnissen die
Leistungen nufzuweisen hak. Einen solchen
" jeder Hühnerhalter sich selber schassen,
>. dadurch, daß er ihnen zweckmäßige,

piiibe, saubere , ungezieferfreie Stallungen
warm noch zu kalt einrichtet , sie ent

„füttert und vor alle » Dinge » auf Leistungs.
züchtet, d. h . nicht etwa nach Belieben sich
W, sondern nur die besten Tiere zur Zucht
1 die minderwertigen jedoch ausschließt,

abschlachtet, wozu natürlich eine sorg-
jinntrvlle und Buchführung erforderlich ist.
sic» einige Jahre durchgeführt , dann wird
mErtrage schon die wesentliche Verbesserung
jucht bemerken . Die beste Rasse schafft
| leibst, obwohl natürlich auch die Eigen-
der verschiedenen Rassen eine wesentliche

-zielen. . Dr . B.
i? sseze des Heffügekr im Kerbste . Wenn
»st»ut seinen Stürmen und kalten Regen-

fet stieingebrvchen ist, dann hören die Hennen
», legen, und sie treten in die Mauser . Man
iH!daher besonders gut füttern und pflegen,

diese gut uberstehen und zeitig wieder
Legen beginnen . Die jungen Hennen

, sofern sie von Frühbruten stammen,
,ie illmählich zu legen an ; darum bedürfen

einer guten und kräftigen Fütterung,
junge Tiere müssen besonders kalkreiche

d ischbildende Nahrung erhalten , vor allem
' M aber dessen Abfälle , wie Knochenschrot,

ichl, Fischmehl , Absalle der Milchwirtschaft
ljie nicht mehr so reichlich wie im Sommer
umd Gewürm finden , außerdem aber recht
in aller Art . Wenn man sie vorher aus
stem Raume gehalten hat , so gebe man
wm irgend möglich, freien Auslauf und
^ihnen auch den Garten als Tummelplatz,
im das etwa in demselben noch stehende
durch Drahtgeflecht gegen das Abfressen

Tille Gemüseabfälle aus dem Haushalte
>eerhalten und , wenn diese nicht reichen,

Rüben , Kohl und dergleichen . Ins»
treibe man sie auf die abgeernteten

sie Getreidestoppeln usw ., wo sie noch viel
Hoffe siude » ; vor allem bieten dieselben
sten und Truthühnern noch reiche Weide,
'gen Nässe und Kälte muß ihnen ebenfalls
loeiben. Zur Kennzeichnung des Atters
» allem Federvieh , soweit es noch nicht
ft Fnßringe an . Die überzähligen Tiere
«an bald , besonders setzt im Kriege, damit

>d Sinter für das künftige Zuchtgeflügel das
ft knapp werde . Will mau sie recht schwer
° sind sie vorher zu mästen , worüber wir

weiteren Artikel Anweisung geben
Dr . B.

W eon 28ikdörek . Geringere Stücke vom
ie Hals oder Blatt von Reh oder Hirsch,
'"an i„ möglichst wenig Fett von allen
1» und gibt so viel Wasser darunter , daß
Mbrennl. Nachdem es eine Stunde ge¬
sät, gibt man von den Kernen befreite
ststc, Pilze , wie sie der Wald gerade liefert,
«cholderbeeren , Salz , Pfeffer , Lorbeer-

j ? “ rin Sträußchen Salbei und Estragon
' ĵ darf während des Zubereitens möglichst

Topfe rühren , damit die Gurken nicht
Zum Schluß gibt mau etwas heißes

Dsjer zu dem Schmorsud , kocht ihn
° roße los, würzt mit zwei bis drei Brüh-
"«d bindet mit Mehl . Man ißt zu dem
ianoffelllöße oder Salztartoffeln . A. Br.
"»Im« aus Selsischt Art . Die Feldhühner
»»o bekannt gerupft , ausgenommen und
sen vorgerichtet . Hat man Speck und will
».daran wenden , so rmibiudet man die
J“]*c mit Speckscheibeu, doch geht es auch

m inan zum Beispiel einige Speck-
' oder Schiukenabfälle mit in die Brat-
W- Je nach dem Alter sollen die Hühner
Aimde in etwas Butter gebraten werde ».

Anrichten nimmt man sie aus der
' ubers,reicht die Brüste mit Zohannis-

Uni die Feldhühner dann auf flacher
( siwrdnen . Inzwischen hat man frischen

etwas Milch und Johannisbeergelee
ul/ssthu als Beigabe zu reichen . Tie Soße

ein wenig Buttermilch oder Ziegen-
•“Mtellt . A. Br.

Narkch «. Die Fische werden wie
i ^ ^ ckitet, in Portwnsstücke zerteilt,

Durd

: echci

Ä

gesalzen und mit gewieglen feinen Kräuiern , wie
Estragon , Basilikum und Petersilie , in etwas Apfel-
loein gelegt . Unterdessen hat man feine Pilze,
wie der Wald um diese Zeit sie uns noch liefert,
etwa Steinpilze , Champignons oder Butterpilze
geputzt, gewaschen und in wenig Butter angedünstet.
Run legt man die Fischstücke auf die Pilze , gibt
etwas von der Marinade hinzu , ebenfalls nach
Bedarf noch Wasser und läßt die Fische langsam
gardünsten . Beim Anrichten nimmt man die
Fischstücke vorsichtig heraus und dickt die Soße mit
etwas in Wasser aufgelöstem Weizenmehl . A. Br.

Anreise Aoknen mit ^ omalen Jetzt im
November sortiert mancher Gartenbesitzer bereits
seine Saatbohnen für das kommende Frühjahr,
da findet sich manche Hand voll Bohnen , die nicht
genügend ausreifte und die deshalb in die Küche
wanderte . Diese Bohnen geben zusammen mit
Tomaten ein gutes Mittagessen . Man bringt die
Bohnen zusammen mit einigen zerschnittenen
gelben Wurzeln , Zwiebeln , einer halben Sellerie¬
knolle, etwas Lauch , ein bis zwei Petersilien¬
wurzeln , Salz und einer Prise Pfeffer mit dem
nötigen Wasser zu Feuer . Sind die Bohnen fast
gar , so gibt man zwei bis drei gescheibte reife
Tomaten hinzu , läßt sie darin verkochen und bindet
das Gemüsegencht mit etwas in Wasser aufge¬
löstem Mehl , um es mit etwas Essig und einigen
Brühwürfeln abzuschmecken. Dazu 'Salzkartoffeln
und eingelegte Gurken . A. Br.

Zkillige Apfeklorte . Zwei ganze Eier rührt man
mit 125 g Zucker recht schaumig , fügt ein Paket
Banillepulver , 125 g Mehl und einen Teelöffel
voll Backpulver hinzu sowie einen Teelöffel voll
aufgeknackte, gebrühte , enthäutete und feingewiegte
Pflaumenkerne . Diesen Teig streicht man auf den
Boden einer eingefettetea Springform , belegt ihn
mit Llpselscheiben, streut Zucker, Zimt und einige
Rosinen darüber und bäckt ihn bei nur mäßiger
Hitze gar . A. Br.

Einfacher Aack «»ck»» dbi » g. 1 % kg am Tage
zuvor gekochte Kartoffeln reibt man und verarbeitet
sie mit vier Löffel Mehl , zwei Eßlöffel Zucker,
zwei Eßlöffel Fett oder ausgebratenem Speck,
zwei ganzen Eiern , etwas geriebener Zitrone,
Zimt und einer Prise Salz . 'Außerdem hat man
Backpflaumen oder -birnen mit etwas Sirup fast
gar gekocht und zum Abtropfen auf ein Sied gelegt.
Run gibt inan in eine ausgefettete Puddingsorm
lngemveise von dem Teig und dem abgetropften
Obst. Die letzte Lage muß Teig sein . Dann
schließt man die Form und kocht sie zwei Stunden
im Wasserbad . Das Kochwasser von dem Backobst
bindet man mit etwas Mehl und reicht es als Soße
zu dem Pudding . A. Br.

Frage und Antuiart.
Ein Ratgeber sür jedermann.

(Tu »er Truck der bohcu Auslage unserer Blalte » sehr lange
Zei>erfordern, io hat die Fragebeanlworluug sür den Leser nur
ttwcck, wenn sie brieflich ersolgl. f * « erde» faßte auch nur
trugen ötaniworlel , denen «0 I >t. in Nriefmarße » 5ei-
n«r»,t sind. Dafür findet dann aber auch jede Frage direkte
ürledigung. Die allgemeininteressierendenFragestellungen Ivcrdeu
außerdem hier »bgedruckt. Anonyme Zuschrislen werden grund-

südlich nicht dcgchtct.)
Frage Nr . 276 . Ich möchte von Rüben Sirup

kochen als Brotaufstrich . Eignen sich dazu nur
Zuckerrüben , oder kann man auch die gelben und
roten Futterrüben verwenden ? Fr . L . H. in A.

Antwort : Sirup läßt sich aus der großen
roten Futtemiöhre , auch Pferderübe genannt,
sehr gut Herstellen ; aber die Wruke oder Kohlrübe
ist unbrauchbar für diesen Zweck- Es kommt nun
also darauf an , welche Art Futterrübe Sie mit
Ihrer Frage meinen . — Einen guten Rübensirup
gewinnen Sie wie folgt : Gelbe Wurzeln oder auch
große rote Pferdemöhren oder aber echte Zucker¬
rüben werden ungeschält unter öfterem Wasser¬
wechsel gründlich geschrubbt und gebürstet . Tann
reibt man sie auf der Reibmühle , bringt das
Gereibsel in die Obstpresse und preßt den Saft
ab . Letzteren bringt man in einem Emaillekessel
zu Feuer und kocht ihn unter fleißigem Abschäumen
ünfbis sechs Stunden , bis er dickftüssig und glänzend
braun wie Sirup ist. Der Sirup wird am besten in
Steinguttöpfen aufbewahrt . A- Br.

Frage Nr . 277 . An Stachelbeeren und
Johannisbeeren waren im Frühjahr Maden , die
alles abfraßen . Ich hatte die Sträucher im Herbst
mit Kabolineum und Kalk bestrichen , leider ohne
Erfolg . Was ist jetzt zu machen ? A. Sch . in Z.

Antwort : Ihre Stachelbeer - und Johannis¬
beersträucher sind von Larven der Stachelbeer-
blattwespe oder von der Raupe des Johannis-

beerspanucrs befallen . Als wirksames Gegenmittel
ist im Frühjahr das Bestreuen der betauten Büsch«
mit Kalkstaub anzuraten . Dann sind im Herbst di«
Sträucher am Boden gut zu kalken und tief zu
graben , damit die an der Oberfläche abgelegten
Kokons der Wespe vernichtet werden . G.

F ra g e Nr .278. Ist es ratsam , in einen Steingut-
ftänder , in dem Kalkeier eingelegt waren , nach dessen
Reinigung durch Auskochen Sauerkraut einzu¬
machen ? M . H. in K.

Antwort : Wenn Sie den Steinguttopf mit
Essig und Sand gründlich ausscheuern , bleibt von
dem Kalk sehr wenig zurück, da Essig den Kalk
chemisch auflöst . Sie können dann den Tops nach
gründlichem Umjpülen sehr wohl zum Einlegen
von Sauerkraut benutzen . ?l. Br.

Frage Nr . 279. Eins meiner Legehühner hat
seit mehreren Wochen steife Beine , zieht beim
Laufen den Oberkörper hoch und liegt gern an
kühlen Stellen . Es hat zu legen ausgehört , befindet
sich in der Mauser , frißt gut . Ist Aussicht vor-
Händen , das Tier zu heilen ? Fr . M . B . in W.

Antwort : Das fragliche Huhn leidet ohne
Frage an Rheumatismus ; da das Leiden schon
mehrere Wochen alt ist, so ist auf Heilung nicht
mehr zu rechnen ; Sie werden daher am besten
tun , das Tier zu schlachten, um das Fleisch noch
verwenden zu können . Um es zu retten , hätten
Sie es sofort, als das Übel auftrat , in einen warmen
Raum setzen und die Beine mit Rheumasau,
Kampferspiritus oder einem ähnlichen Mittel ein¬
reiben müssen , wozu es jetzt zu spät ist. vr . Bl.

Frage Nr . 280. I . Ist Lehmboden zu einer
Baumschule von >0 m im Geviert für Obstbäume
gutzuheißen ? Habe die Absicht, die Fläche mit
4 Ztr . Kalk und l Ztr . Salz zu düngen , vder gehört
mehr und anderer Dünger darauf ? Das Land ist
50 cm tief rigolt . 2. Kann man Quitte (Birnen-
Unterlage ) auf Lehmboden pflanzen ? 3. Wie zieht
man sich Walnußbäume selber ? B . H. in D.

Antwort : I . Der von Ihnen beschriebene
Lehmboden kann zur Anlage einer Obstbaum¬
schule verwendet werden . Das Stück Land
hätte mindestens 75 cm tief rigolt werden
müssen . Sie schreiben, 4 Ztr . Kalk und 1 Ztr.
Salz wollen Sie zum Düngen verwenden.
Es ist nicht zu verstehen , was Sie unter Salz für
Dünger meinen . 4 Ztr . Kalk auf 100 Quadrat-
Meter ist etwas reichlich; nehmen Sie 2 Ztr . Staub¬
kalk, 1 kg auf ein Quadratmeter , außerdem 8V bis
100 g Thomasmehl , ebensoviel 40pwzentiges Kali
oder Kainit auf das Quadratmeter . Diese Teile
werden zusammengemischt , jetzt wn Herbst gleich-
mäßig ausgestreut und tief untergegraben . Da
Ihnen Moor - oder Torferde zur Verfügung steht,
so wäre es gut , das Land damit 20 bis 25 cm hoch,
zu übertragen und den Winter über darauf liegen
zu lassen . Im Frühjahr , wenn der Boden abge¬
trocknet ist, wird dieser recht tief umgegraben,
eingeebnet , und kann dann bepflanzt werden.
2. Quitte (Birnenunterlage ) gibt es nicht . Sie
meinen doch wohl Birnen auf Quittenunterlage.
Diese können , wenn der Lehmboden milde und
durchlässig ist, darauf gepflanzt werden . Im
anderen Fall , schwerer, undurchlässiger Lehmboden
muß durch Bearbeitung verbessert werden . Man
erreicht dieses durch kräftige Düngung mit ver¬
rottetem Stallmist , Waldstreu , Laub und Torfmull.
Auch Steinkohlenasche macht schweren Boden
poröser und durchlässiger. 3 . Die Anzucht von
Walnußbäumen geschieht auf folgende Weise.
Gleich nach der Reife werden die Nüsse auf ein gut
zubereitetes , einigermaßen feucht und frei ge¬
legenes Beet , 5 bis 8 vm tief , gelegt . Bei Eintritt
stärkeren Frostes wird das Beet mit Laub , Streu
usw ..bedeckt und im Frühjahr wieder freigemacht.
Nachdem die Pflanzen aufgegangen sind , werden
sie vom Unkraut reinaehaltem Im uääinen
Frühjahr werden die Pflanzen herausgeuomme»
und auf 30 cm Entfernung verpflanzt , wobei die
Pfahlwurzel etwas eingeknrzt wird . Hier bleibe»
sie so lauge stehen, bis sich ein Berpflanzen not¬
wendig macht, was vielleicht noch zivei- bis dreimal
aeschehen muß ; wobei man immer größere Ab¬
stände beim Berpflanzen gibt . Die sich bildenden
Seitentriebe werden im Lause des Sommer ? bis
zur Kronenhöhe auf zwei Augen eingekürzt . Diese
Triebe (Sporen ) werden erst dann ganz fort-
genmnmen , wenn der Baum die nötige Stärke
erreicht hat . Bemerken will ich noch, daß der
Walnußbaum in den erste» Jahren etwas gegen
starken Frost geschützt werden muß , und daß er
mehr einen feuchten als trockenen Boden liebt . G.
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Statt Besonderer Anzeige. i Bekanntmachung
Zur Vollziehungd-rZPachlverttäge üb« ^

im Wirlschaftthelände bei zu erbauender, l 4̂ fti

iltuc « Mr Feld « nd Garten , Aaus , Hof und Küche.
Hffnetde « Mode« derLuftk NurwoLuft,Warme

und Feuchtigkeit im Boden vorhanden sind, findet
ein reges Leben und Arbeiten in ihm statt; der
Boden ähnelt dann gärendem Teig. Jeder
intelligente Landwirt kennt den Zustand der
sMerg"nte und weiß, daß nur aus solchen Böden,
aus denen eine gehörige Ackergare stattgesunden
hat , gute Ernten zu erwarten sind. Die Luft in
dem gut gelockerten Boden bereitet den Pflanzen
ihre Nahrung zu. Gerade in dieser Eigenschaft
der Ackergare des Bodens liegt der ganze Schwer¬
punkt. Es sollte daher jeder Landwirt bemüht sein,
der Luft den Boden zu öffnen, um ihn so bald in
den Zustand der Bodengare zu bringen. Zur
mechanischen Bearbeitung des Bodens bedienen
wir uns verschiedener Ackenverkzeuge, ivorunter
der Pflug die Hauptrolle spielt. Eine Regel,
wie oft der Acker zwecks Erlangung der Bodengare
zu bearbeiten ist, läßt sich nicht ausstellen. E.

Pas Kberwinlern der Nisten . Unter den
zahlreiehen Rvjenarten gibt es empsindlichere und
iveniger empfindliche Sorten . Das ist besonders
beim Überwintern genau zu beachten, denn die
Erfahrung hat gezeigt, daß die zarteren Rosen
bei derselben Schutzdecke wie härtere völlig er¬
frieren, während den letzteren selbst noch heftigere
Kälte nichts geschadet hat . Mau nrutz daher
Teerosen ujw. bereits Anfang November nieder¬
legen, bei härteren Arten genügt der Dezember
für diese Arbeit. Rechnet man allerdings mit gar
zu strenger Kälte, jo wird man das Einlegen auch
bei harte » Arten schon im Noveinber vornehme».
Bor dem Einlegen werden die Rosen sanft um¬
gebogen rrnd durch Halen oder Schnüre an diese
neue Stellung langsam gewöhnt. Ist das geschehen,
so legt man aus "die Erde eine Schicht Tannen¬
nadeln, da hinans die Rosen, die jetzt wieder »rii
Tannennadeln zugedeckt werden müssen. Das
Bedecken rnit Stroh, Baumlaub oder Dünger ist
vollständig verkehrt, da dieses bei feuchtem Wetter
leicht in Fäulnis übergeht, außerdem auch Mäusen
und anderem Ungeziefer Schutz ge>vährt. Das
Bedecken mit Tannennadeln birgt diese Gefahr
nicht in sich. Allerdings ist darauf zu achten, daß
üher die so eingelegten Rosen ein leichtes Schutz¬
dach kommen muß, damit allzugroße Feuchtigkeit

von der Verpackung abgehalten wird. Dieses
Verfahren ist das allerrichtigste. Wer sich aber
die Mühe nicht machen kann, ein Schutzdach zu
errichten, der decke seine Rosen mit ftijchen Tannen¬
öder Fichtenzweigen zu, und zwar mit mehreren
Schichten. Stellt sich zu große Nässe während des
Winters ein, muß man die Tannenzweige ein
oder zweimal erneuern, damit die darunter be¬
findlichen Rosen nicht faulen . Die neuen trockenen
Tannenzweige nehmen die von den Rosen bereits
angezogene Feuchtigkeit wieder in sich auf und
belvahren die Rosen vor dem Verderben. Bei
härteren Sorten genügt es vollkommen, die Krone
niederzulegen, mit Erde zu überschütten und den
Stamm mit Stroh zu umwickeln. Neuerdings ist
man vielfach dazu übergegangen, die Rosen aus¬
recht stehen zu lassen und die Kronen mit Ölpapier
zu umgeben. Bei härteren Sorten hat sich das
Verfahren ganz gut bewährt, zartere Arten aber
verlangen mehr Sprgsalt , und so ist der Papier¬
schutz bei ihnen niemals anzuwenden. M. T.

§ !e Kclkermücken. Die Hausfrauen, die jetzt
ihre Vorräte in die Keller gebracht haben, sollten
recht acht darauf geben, daß sich an den Kcller-
wänden nicht wieder die Kellermücken einnisten.
Gar "viele Frauen achten gar nicht darauf, und
wenn auch die Kellermücken den Wintervorräten
nicht zuleibe gehen, weil diese Tiere eben bis zum
Frühjahre fest schlafen, so sollte nran den Tieren
doch möglichst schnell den Garaus machen.
An den "Wänden sitzen die zahllosen Mücken,
besonders an den finsteren und feuchten
Wänden. Sobald die ersten Frühlingslüste wehen,
ernmchen die Tiere und fliegen davon. Es ist
bekannt, daß das Weibchen 200 Eier legt, und da
sich in einem Sommer verschiedene Generationen
heranbilden, so kann unter Umständen eine einzige
iveibliche Mücke Hunderltausende von Nach¬
kommen haben. Wir alle wissen, wie lästig diese
Tiere sind, und daher ist es Pflicht einer jeden
Hausfrau , ihren Keller einer gründlichen Be¬
sichtigung zu unterziehen. Haben sich nun Keller-
mücken entdecken lassen, so muß man an deren
Vertilgung gehen. Es gibt dafür verschiedene
Mittel . Am' raschesten tötet man die Tiere durch
Stichflammen, man kann aber auch scharfe,

insektentötende Bespritzungen vornehmem
der Apotheke gern vorgeschlagen weiden.
Ausräucherung mit Schwefel ist ebenfalls
hast. Dabei ist darauf zu achten, daß alä
und Luken vorher sorgfältig geschlossen
Da der Schweselgeruch für die Lungen
ist, muß die Ausräucherung recht v'orstz
schehen, man muß sich nach Entzünden der§
säden möglichst rasch entfernen. Mindest«
undztvanzig Stunden müssen all die Täin
man in Anwendung gebracht hat, den Kelli
ziehen, dam: erst darf gelüftet tverden. K«
erstaunt sein, wieviel Tausende von W
Boden liegen. Sollte eine einmalige l
raucherung den gewünschten Erfolg nicht"
haben, so ist diese Vertilgungsart zu wich, -
Wenn es auch nicht gelingt, alle übemi ij
Mücken zu vernichten, denn die Tiere ha”
versteckte Schlupfwinkel, daß es ganz u«
ist, alle aufzuftnden, so hat man sich dochj
großes Verdienst erworben, wenn man den
Keller gesäubert und somit Tausende dies«
geisler vernichtet hat.

Ausbessern alter Winterljandschulj,.
besonders die schwarzen Winterhandschch-
sich in tadellosen Zustand versetzen, men
Mühe und Arbeit nicht scheut. Man sollt!
heutigen Zeit zerrissene Handschuhe in"
lversen, denn es heißt, nüt Wolle und K
sparen. Auf folgende Weise kann man
Handschuhe erneuern. Sind die Fingerss
durchlöchert, so ist es am besten, man sch
Handschuhsinger, soweit sie schlecht sind,o<
schneidet man aus ähnlichem schwarzenÄ
oder aus alten Strümpsen Finger zu, >
sorgsam zusammen, umwirft die Nähte-
sie möglichst in der Knöchelbiegung Hi.
wird die Naht ani besten verdeckt. Sind die
spitzen aber nur inwendig zerrissen, so trai
die beiden Seitennähte aus und ergänze»
innere Stück. Bei dem meist stark zew
Daumen kann man einen völligen
Daumens vornehmen. Ein so autzest
Handschuh wirkt auf den ersten Augen»
neu, denn nur bei genauem Hinsehen Mi
die sauberen Nähte. >^

Ohrensausen
Ohreaflutz , Schwerhörigkeit,

»ich « angeborene Taubheit l>e-
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